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8. )dhrgang

Nr. 52 

Die deutsche Versicherung 
• 

lffi Jahre.1923 
Unter der grenzenlosen Unsicherheit aller Verhält­

nisse mußte naturnotwendig das Gewerbe, dem dle 
Sicherung der Zukunft obliegt, am meisten leiden. Es 
war das Zeichen der Zeit, daß jede Vorausberechnung 
zur Unmöglichkeit wurde, daß jeder Tag von Grund auf 
neue; nicht voraussehbare Verhältnisse schuf und daß 
deshalb fortschreitend von Monat zu Monat eine ge­
wisse Lethargie Pla\) griff. Wo jede Disponierung von 
heute morgen schon ad absurdum geführt wurde, unter­
blieb sie schließlich ganz und ein haltloses Treiben, ein 
kraftloses Gewährenlassen, ein au�enblickbedingtes Ent­
Rcheiden trat an die Stelle. 

Dabei war die Sachwerterhaltung, wie sie der Ver­
!iicherung ·obliegt, zum obersten Gebot der Stunde ge­
worden in einem unaufhaltsam verarmenden Lande. Wo 
es schwer, fast unmöglich geworden war, auf der ständig 
abwärts gleitenden Fläche wirtschaftlich sich zu halten, 
mußten Naturkatastrophen jeder Art den lebten Bestand 
bedrohen. Sicherung dagegen und Ersati fiir Verlorenes 
zu leisten, war dringender denn je. 

Im a 11 g e m e i n e n muß anerkannt werden, daß 
<lie Versicherung dieser viel fordernden Aufgabe gerecht 
geworden ist. Zusammenbrüche schwer wirkender Art 
sind nicht zu verzeichnen gewesen, und die gut geleiteten 
Gesellschaften gehen fast alle gefestigter hervor am� 
diesem Jahr des Unheils, als sie hineingeführt wurden. 
Die deutsche Wirtschaft und namentlich die Wirtschaft 
der meerbenachbarten Gebiete hat eben in diesem Jahre 
geistig d a s Problem zu einem für die Tagespraxis aus­
reichenden Teile verarbeitet, das bestimmend ward für· 
das Geschick jedes Gewerbes in Deutschland: das 
Problem der gleitenden Währung. Daß gerade die Hanse­
städte hier, oft mit einem Vorsprung von einem oder meh­
reren Monaten, zeitlich vorangehen konnten, ist aus der 
täglichen Berührung mit auswärtigen Menschen und 

Verhältnissen ebenso zu erklären wie aus den Erfah­
rungen, die •einige wenige Uberseekaufleute in Ländern 
zerrütteter Währung schon vor dem Kriege gemacht 
hatten. 

Um so anerkennenswerter ist diese Leistung, als 
auch das Versicherungsgewerbe du�chaus nicht nach eige•

nen Richtlinien sich entwickeln und der Zeitlage· ent­

sprechend, fortgese\)t sich umgestalten konnte, sondern 
auch seinerseits eingespannt war in den Rahmen 
einer unglaublich dilettantisch sich erweisenden Wirt­
schafts- und Währungspolitik, die fast während des- gan. 
zen Jahres mit untauglichen Mitteln am untauglichen 
Objekt herumkurierte, d. h. mit Schlaf- und Palliativ­
mitteln am Symptom herumdokterte, ohne auch nur tlas 
Geringste zu lernen aus den Erfahrungen verglfbgencr 
Zeiten oder auch nur aus den Ergebnissen der eigenen 
l\ilißerfolgl:l, Dem ehemals Kaiserlichen Aufsichtsamt für 
Privatversicherung aber mag gesagt sein, daß es durch­
aus nicht immer und in allen Fällen verstanden hat, 
,,das Werk ·unsArer Hände zu fördern". 

Der S t a n d d e r d e u t s c h e u V e r s i c h e -
r u n g s g e s e 11 s c h a f t e n war schwierig, zum Aus­
gang des Jahres sogar ernstiich bedroht. Der Kaufmann 
war angesichts der fortgesebten Steigerung der Gbld, 
Lebenshaltungskosten in Deutschland gezwungen, aul 
das schärfste zu kalkulieren, auch 1/10 % der Prämie be· 
gann in vielen Zweigen des Handels wieder von Bedeu­
tung zu werden. Die Versicherungsgesellschaften ihrer­
seits litten darunter, daß durch den zwangsweise verrin­
gerten Import die Grundtragfläche ihrer Organisation 
geschwächt wurde, so daß die ttbewerbsfähigkeit mit 
den ausländischen Assekuranzbörsen teilweise in Frage 
gestellt wurde, namentlich deshalb, weil das direkte in• 
ternationale Geschäft den deutschen Gesellschaften aus 
den bekannten Gründen fehlte. 
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E8 wird Aufgabe erui;te8ter Selbstprfifung der fiih­
renden Gesellschaften sein, zu untersuchen, ob nicht auch 
Fehl11r in der eigenen Geschäftsführung Grund und An­
laß zu diesem Zurückbleiben hinter der internationalen 
Konkurrenz waren. Es ist nicht ganz von der Hand zu wei­
sen, daU die vielgerührute Organisationsfähigkeit des Deut­
schen schon bf1grifflich die Gefahr der Uberorgauisation 
in sich trügt. Es ist unter Umständen so verführerisch 
bequem, sich an Stelle des Einsai3es persönlicher Ar­
beits- und Entschlußkraft einen mehr neutral und auto­
matisch und daher oft fehlwirkend arbeitenden Apparat 
zu schaffen. Eine gut geleitete Assekuranzkornpagnie 
muß immer mehr den Oha1;akter eines von einer führen­
den Persönlichkeit geleiteten Privatunternehmens behal­
ten, als duJ.l sie in eine geistige Benachbarung gerät zu 
jenen Berliner unpersönlichen Ressortmaschinerien, die 
wir von Hamburg uus so oft und so emphatisch bekämpft 
haben. Eine Versicherungsgesellschaft ist kein Ministe­
rium, ist auch keine In�ustrieorganisution, sondern ist 
das Schaltwerk einer Persönlichkeit, die die 11.iarkt- und 
Zeitverhältnisse kennt und spürt und wie der Mann am 
Hudar jedem Pendelausschlag elastisch folgt. 

Es tun sich da ernsteste Probleme auf: inwieweit 
l1at das starre System der generellen Tarife noch seine 
Berechtigung, - inwieweit können wir lernen von dem 
stark persönlich geprägten Underwritertum der eng­
lischen Börse, - inwieweit ist der altiiherkornmene 
Grundeat der am Einzelnen und Kleinlieben hfö1gendon 
GeschäflBmaximen noch zeitgemäß, -- inwieweit mul.l 
oin weiter umfassender, auf dem Prinzip der großen Zahl 
aufgebauter Gosichü1punkt bestimmend worden'? 

Oaß hier nicht alles auf der richtigen Entwicklungs­
linie liegt, zeigt der große Geltungsbereich, den hollän­
dische und englische Assekuradeuro in Deutschland sich 
zu verschaffen gewußt haben. Sicherlich waren sie ganz 
wesentlich unterstn{jt durch die Zeitverhiiltnisse in 
Deutschland, die es unter Umstünden wünschenswert er­
scheinen ließen, die Grundlage der Zukunftsi;icherung 
nuch außerhalb zu verlegen. Aher sicherlich kam ihnen 
uuch in gewisser Hinsicht eine größere Schmiegsamkeit 
und Leichtigkeit der Handhabung zustatten, die auch der 
deutschen Assekuranz erreichbar sein sollten. 

Ein sehr wenig rnlnnvolles Kapitel der deutschen 
Versicherungsbörse sind die unaufhörlich sprossenden 
Ne u gründ u n g e 11. Wenn schon ersichtlich ist, dnLl 
alte, reservegeslcherte Versicherungsgesellschaften N ol 
haben, den unablässigen Schwankungen der Lage die 
nötige Festigkeit entgegenzusetwn, so wird es schlechter­
dings unerfindlich, wie gie vielen Neugriindungen der 
Jebt vielleicht erst in den Anfangsgründen erkennbaren 
Krisis gewachsen sein sollen. Es muß hier mit allem Nach­
druck betont werden: Assekuranz ist Vertrauenssache, 
t\8sekuranz h1t Erfahrung11suche. �s heißt aber das Ver-

tralrnn der Kaufmnnnschaft gründlich mißbrauchen, wenn 
mun heute. noch glaubt, Versicherungsgesellschaften 
griinden zu können mit einem Kapital, das in vielen 
Füllen noch nicht einmal ausreicht, um die einzige Stra­
ßenbalmfahrt der Griinder und AufsichtsratsmitgHecler 
vom Geschäftslokal bis zum Notariatsbureau zu be­
gleichen, und es ist frivol und schädigt das standing rlm· 
Assekuranz, wenn fernstehende Kreise glauben, du1ch 
ein bedingungsloses Mitgehen mit der führenden Kom­
pagnie ohne Sachkenntnisse und Facherfahrungen ernst­
licher Grundlage reiche Geschäfte machen zu können. 
Prämien.einkassieren ist gut, Schadenzahlen ist besser 
für die Gesamtwirtschaft, und kein kategorischer Impe­
rntiv kann in dieser Hinsicht streng genug sein, zm 
Selbslheschränkung und Selbstpriifung zu mahueu. 
Wmm Handl'ls- und Industrieunternehmungen uuter 
Umständen gegründet werden ohne vollauf gesicherten 
Untergrund, so ist das bedauerlich, aber ausschließlich 
Sache der Beteiligten, wenu aber der gleiche Vorgang 
sich eiustellt bei Versicherungsne,ugründungen, Ro ist 
dus unverantwortlich und frivol, weil sie ,:;ich anbieten 
zur Tragung der Lasten und Zukunftssorgen der Andern. 

Es ist auch hieL' eine Gesundung im, nun· vorgnnge­
nen Jahre festzustellen. Niedrige Prämien auf jeden 
Fall und lockende Aufsichtsratsposten un<l Aktioniir, 
heteiligungen an den neuen, oft regional und b11anch�n­
mäßig seh1· geschickt aufgeteilten Versicherung;ge;�il-. 
schaften allein genügen nicht mehr, sondern es ist wachs 
send der ernstliche Wille von Industrie und Handel zu 
spüren, an die Sicherheit der VersicherungsgeAellecp�fteu 

· den strengsten Maßstab anzulegen. Es ist wohl nicht
zu optimistisch, wenn man sagt, daß der J-Iöhe1j11nkt der
Neugründuugskrisengefahr bereits iiberwunden' ist. Die
bedrohliche· Wendung der Zeit hat unverkennbar zu ;einer
SAlbstbesinnung geführt. · 

Die wachsende Konzernbildung uu<l Zusammen­
fassung der Kräfte, die auch im Versicherungsgewerbe
in die Erscheinung tritt, wird weiter in dieser Richtun,1
wirken. Die Lockung, dio scheinbar in einer günstigen
Lage des Versicherungsgewerbes lag, schwindet im übri­
gen unaufhaltsam vor dem Bewußtsein der uniiberseh­
hur ernsten Zukunftsaufguben dieses Gewerbe_s, bei dem
es mehr als bei andern Berufen gilt: nicht die Gegen­
wart entscheidet, sondern die Fähigkeit, der Zukunft ge­
wachsen zu sein.

In sehr hohem Maße sind im vergangenen Jahre.
namentlich Industriegruppen und Konzerne dazu über­
gegangen, sich Se 1 b s t v e r  sicher u n g so r.g an i -
s a t i o n e n zu 8chaffen. Die Motive zu diesen Entschlie­
ßungen mögen teilweise auf steuerlichem Gebiet zu
suchen sein, teilweise sind sie zurückzuführen auf den
Wunsch, die oft sehr erheblichen Vermittlerp1·ovisione11.
tlmn eigenen ,Konze�� zuzuIP,hren, teilw.eh1e. ii1t aber auch,



die tatsi:ichlich� Ab1:!ichl maJ.lgebend gewesen, das Risiko 
,-,elbst zu trageu dul'ch Verteilung uuf dio ei11zel11eu a11-
geglie<lei·ten Betriebe. 

Das steuerliche Motiv mag aus dieser Betrachtung 
ausscheiden. Die Absicht, sein eigener Vermittler zu sein, 
ist an sich durchaus gerechtfertigt dmch die TatsachP-, 
daß sich im Versicherungsgewerbe eine llberzahl von Ver-
111ittler1� betätigt, fiir die nicht iiuuHlr eine wirtschaft­
liche Notwendigkeit gegeben is.t. Wirklich förderlich 
kann der Vermittler nur seiu, weru1 er mitten drin steht 
üi den w◄Jchseluden Erscheinungen des Versicherung1-,­
marktes, wenn er die Erfahrungen, die er in dem einen 
Wirtschaftsgebiet gewonnen hat, dew andern nu�ba;• 
macht, weuu e�· seine Verbimlungeu hat zu den großeu 
internationalen Assekurnnzbörsen von London, Rotter­
dam, Now York, mit andem Worten, wenn er durch die 
V ielseiti�keit seines Betriebes A�1reguugen schafft um! 
neue Declrnn�smöglich)<eiten dmch den Ausgleich be­
gehrter -und nicht begehrter Hisiken gewinnt. Auf diese 
Vielseitigkeit verzichten aber die Selbstven;ichernugs­
organisationen von vornherein ·und se�en sich damit dea 
Gefahren der Verkalkung, Erstarmng und einer abneh-
1J1enden Regsamkeit aus, die früher oder spiiter ·auf eino 
Neubelebimg hindrängen werden. 

. 'l'atsi:\chlicl1 Träger .der eigenen Vol'sichenuig zn 
sein" wird nur bei groffou, vielgegliederteu und im P rn­
dnktionsgang abgestuften Konzer·uen in Frage kommen. 
llnd auch diese werden die notwendige Erfahrung macheu 
mi.issen, daß es zum mindesten für die Tragung des Kah1-
strophenrisikos busse1· Ist,· andere Schultern heramrn­
ziehe'n. Denn bei dem kntustrophenurtigen Schadens­
ereignis i!lt' die Zerstörung des ge1·egelteu Betrieb1:1ganges, 
ganz abgesehen von dem geldlichen Verlu(:jt, so empiin<l­
lich, daß wenigstens die finanzielle Ersatjgestellung 
richtigen Kreisen aufgebürdet wird, die außen steilen. 

. Den jebt in Mode gekommenen Aufsicht1m1ts- uud 
Generalversammlungsbeschlüssen, nuch denen der Vot·• 
::-taud ermächtigt wird, einen Teil des Hisikm! selb8t zu 
lauien oder zu diesem Zwecke eine eigene Versicherungs­
organisation zu schaffen, kann nicht energisch genug die 
Mahnung entgegeugese\jt werden: in 90 bis 95 von 
100 Fiilleu ist es nicht Aufgabe der betreffenden Indu­
strie- und Handelsunternehmungen, Versicherungen zu 

· hetreiben. Das bleibe denjenigen Kreisen überlassen, die
den als Grunderfordernis jeder Assekuranz notwendigen
Hisikenausgleich sich zu schaffen vermögen und fiir clie
vielfach nur gefühlsmüßig zu erfassenden Entschlußnot­
wen<ligkeiten die berufsmäßig konzentrierte Erfuhrunt{
l,P,sitwn.

Wie überhaupt für die deutsche Wirtschaft, so war
für die deutsche Versicheruug die W ii h r u n g s fr a ge
von ausschlaggebender Bedeutung. Die Gegenwarh1-
leh1hmg ·zu bemesi:ien als Grundlage für eine ZuklmftH- ·

lHI 

lßistung, war eine Aufgaba, diP- fast nicht zu lösen war. 
Die Mark mit ihren oft tiiglicheu, wenn nicht stünd­
lichen Schwankungen mußte hier als Wertmesser völlig 
ausscheiden. fäne Versicherung in Mark mußte sehr 
bald als eine contru<lictio in adiecto erkannt werden. Din 
it·omcle Wiihrung ohne weiteres an 1.lie Stelle zu se1;}eu, 
glaubte eine miUverstundene Wührungspolitik für weite 
U'lbicto vm·hieten zu müssen. Daraus erwuchs die Not­
w�udigkeit zu Umwegen und Kompromissen mancher­
lai. Art. 

l 11 einer 1·ückblickeuden Betrachtung ist es miißig,
zn fragen, ob eine solche ki.im;tliehe Einengung natur­
�egebener Entwicklungstendenzen von Vorteil war, fest­
zuhalten ist jedenfalls, daß östeneich bei aller Rigoro-• 
sitüt seiner Fiuauzfiihrung Versicherungen in fremder 
Wühnmg zugelassen hat, feststehend ist feruer, daß de,· 
stark atomisierte DeviReube<lad für eine Versicherung 
in fr1:nnder Wiihnmg in keinem Verhültnis steht zu de11 
Zuflüssen, die bei oiuer öffuung der ubsperrende11 
.Schleusen im Sclladensfolle der deutschen Wirtsclmft 
nus kapitulstt11·ken ULndern zugestl'ömt wi:iren. Hier ist 
nur zu konstatiei-en, dul3 die Künstlichkeit der Vol'­
schriften zu Unklarheiten um\ .Mißgriffen mancherlei An 
führt, daß aber im allgemeinen die Lösung l>efriedigend 
gefunden wurde . 

Die Umstellung erfolgte entwe<l11t·, wie bei der Tran�­
portversicherung und den rlamit zrn..nuu11enhüngende11 
Versicherungen aus erster llaml unmittelbar in fremdor 
Wiihrung, aber clurch Uoldmarkvoi-siclterung uuf Dolhu·­
ba(:jis oder clurcl1 eine Versicherung 11uch dem Indox­
system oder durch l◄'tistmarkversichorung nach dem Gold­
ankaufspreis rler lfoichsbauk oder dem Goldzollautgeld-. 

Alle diese SutTogate bedeuteten eine empfindliche· 
Organisationsbelastung der ,leutschen V Hrsicherungen, · 
und es ist nls sicher anzunehmen, daß noch ganze Gmw­
ratiouen v01i Studenten der Vorsicheruugswissenschutt'· 
spi.Her ihren Doktorhut verdienen werden bei dem {iucri:' 
t,·iiglichen Bemühen der Klärung dieser vielfach rlurch­
c•inauder laufenden Währungsprobleme innerlmlh der 
doutschen Versicherung. Denn schon bei der begriffüd1 
klarsten Versichenmgsform, derjenigen der Fremdwi:ih­
rung, brachte die Notwendigkeit, den Wührungen deg Jw­
tl'effenden Tätigkeit:-igebietes zu folgen, 1iine Fii llc vo11 
Komplikationen mit sich, die durclmus nicht erst der 
Schwierigkeiten de1· Berechnung <los Vorsichel'Uogs­
stempals h1�durften, um hnndgt·eiflich in die Erscheinung 
zu treten. 

Zusammenfassend kam1 gesagt wel'den, duß di1•' 
d�utsch.e Versicherung der fortgeso�ten Elustizitätsp�obc,
die ilarm lag, daß, wus heute richtig, morgen falsch i:ieiu 
mußte, vollauf gewachsen war und es immer V('rf!tanden 
hat, die richtige Uiagonale im Parallelogramm der gP­
seblichen Vorschriften und wirtschaftlichen No'tweitdig­
koiten zn finden. Dr. Friedrich Hasselmann 




